
Shared Hosting oder U-Seruer
Enlschelüün!$illle fl[ [imlnbfaloron und tUslmaslei

Sowohl Shared-Hosting-Pakete als auch V-Server
richten sich an ambitionierte Privatanwendet Frei-
b€rufler und kleine Unternehmen. Doch wo genau
liegen die Unterschiede? Patrick Pulvermüller, Ge-
schättsführer von Host Europe, gibt eine Entschei-
dungshille.

Bis zu 4ooo Kunden tellen slch belm Shared Hostingeinen
seruer Dle genaue Anzahllstvon Anbieterzu Anbleter unter
schiedlich und wird aus nahe li€genden Gründen von den m€isten
Provldern nichtverbreitet. Alle Nutzertellen slch dle Svstemres-
sourcen Festplatte, Arbeitsspeicher und Proz€ssoteit, so dass€s
abhängigvon def Hardr|are schon einmalenSwerden kann,
zumindest beiden großen HostinS-Anbietefn kann man davon
ausgehen, dass Load-Balancing und tast-Monitoring dafor sor
ten, dass Peformance-Engpässe weltgehend vemleden werden
können. ln einem solchen Umfeld wird also nicht die Situation
eintreten,dassslchaufelnemseryerHundertevonhochffequen-
tierten Web-Auftritten Segenseitig die Ressourcen wegnehmen,
während slch n€benän ein andererServermitShared.Hostint-
Päketen quasilm Lee aufbewegt,
UnschlaSbar sind Shared-HostinS-Pakete bei der Bedienerfreund-
lichkeit. Dle Administlation eines solchen Pakets g€lingt komfor-
tabel llber ein \lveb{nteface, llber das auch alle zusatzoptionen
wie das Backup von Seiten und Dätenbankinhalten, die Einrich.
tungvon FTP-Zugängen und E-Malf Postfächern oder derAbruf
von Statistiken erfolgt. Teilweise llbe6chlagen sich die Provider
zudem mit Zusatzangeboten wie CMS,Weblogs, und anderenvor
konf igui€rten webapplikatlonen.

;bdbL Y-s.rYü
Wef nicht die Powerelnes dedizierten Servers benötlgt, aber
für bestimmte Anwendung€n den vollen Zugriff auf das System
braucht,l0rden lsteln V.S€ruerdie richtlg€ Wahl. Das Pro.
blem def eingeschfänkten Ressoufcen bestehtaberauch bei
V-Seryern. Auch hier stehl jedem Mielernurein fest umrissenes
Leistun$segment zur ved0gung, lntelllgente syst€me addleren
dazu noch dynamisch Reserven, dievon anderen Mietern Serade
nicht genutzt werden.
lm Gegensatz zum Shafed Hosting-Paket, pdsentien sich ein
V-ServerdemAdministrator genau sowie ein dedizierter Root-
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Server, nämlich als nacktes Lamp-System (lampr Llnux,Apache,
MySQL, PHP). Das hatVorteile, aber auch Nachteile. Asf der
Positlvseite sind In iedem Fälldie lr€ihelten aufzuzählen, die
eine Root'umgebung mlt slch bringt.
ll/er diese Freiheiten nutzen will, muss natürlich überausreichend
Know.how In Sachen Llnu(Apache & Co.vef0gen. Andemfalls
steht ersehrschnellvordenTrümmern dessen. wa5 einmal ein
f unktlonier€nder Webseruer war.
Die Provldersind sich dleser Problematlk natlldich bewusst und
bieten in der Regel Administrations-lools an, die in die Grundkon-
fiSuration integrlertsind wie zum Beispiel Parällells Plesk Panel.
Dämlt e elchtem sle den Anwendern 2,8. das Elnrichten von Mall-
boxen, Webmail, FTP'Zu8ängen und MySQL'Datenbanken.
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Bleibt die Frate, wofür sich ein lvebmasterentscheiden soll. Die
b€sser€n (art€n hat in l€d€m Fall d€r V-Selv€r, wenn man dle
nacktentechnischen Datenundvof allemdiePreis-Leistungs-
Relation betrachlet. Dank Plesk ist auch ein v-Sewer über eine
komfortable oberfläche einfach zu bedlenen. Dennoch isteln
V-Server keine geeignete wahl für Linux-Laien.
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